
Dokumentation Krebsbefischung 
in der Weil.



Fangstatistik

Es wurden 18 Netzreusen eingesetzt. 
Modell Kleinfischreuse der Fa. Sänger / Waldsolms.
Versuche ergaben das Krebse in der Reuse bleiben aber Fische zu 98% die Reuse wieder 
verlassen.
- WICHTIG den Köder auf dem Boden der Reuse platzieren, nicht im Köderbeutel oben -

Während des Einsatzes der Reusen im Laufe von 2 Wochen wurden:
2 Forellen
1 Rotauge gefangen
2 Döbel
1 Wasserratte

Es wurden verschiedene Köder zum Fang eingesetzt:

1. Hühnerklein
2. Meeresfisch
3. Boilies
4. Pellets
Festzustellen ist dass, sich der Meeresfisch und die Pellets am fängigsten waren. 

Fangstelle Nr. Signalkrebs EdelkrebsSonstige

Strassenbrücke Emmershausen 1 8 0

Brücke Emmershausen - Mündung Laubach 2 144 0 2 Döbel

Mündung Laubach - Bacheinlauf Heinzenberg 3 23 0 1 Rotauge

Bacheinlauf Heinzenberg - Winden 4 nicht gefischt 0

Winden - Audenschmiede 5 nicht gefischt

Audenschmiede - Weilmünster 6 nicht gefischt

Laubach ca. 500m über Mündung Weil 7 5

180 0
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Nummern weisen die 
Fangstellen lt. Excel-
tabelle aus.

In den Teilabschnitten wurden 18 Reusen an teilweise wechselnden Stellen immer für den 
Zeitraum von ca. 14 Tagen eingesetzt.



Fangstellenstruktur
Fangstellen lassen sich sehr gut nach der Einteilung der Fließregionen erkennen.

1. In Bereichen der Weil die der Oberen/Unteren-Forellenregion zuzuordnen sind, wurden 
keine bis geringe Mengen gefangen, Ausnahmen sind hier Wehre oder Querverbauungen die 
im Auslauf, Unterbreich, tiefe, ruhige, überschattete Stellen gebildet haben, dort wurde häu-
fig gefangen.

2. Bereiche der Barbenregion mit Kolken in denen die Stömmung sich dreht bzw. beruhigt 
können als mittlere bis gute Fangstellen angenommen werden.

3. Sehr gute Fangstellen in der Barbenregion sind unterspülte Ufer mit Wurzelwerk oder 
Steinschüttungen und Tiefen ab ca. 60 cm. (Krebsburgen)

4. Bei Probefischungen im Unterlauf des Laubaches in einem sehr tiefem Bereich (ca. 80 cm)
konnten keine Edelkrebse dafür leider der Signalkrebs festgestellt werden. 



Allgemeines
Es ist festzustellen, dass die Fänge am Prallhang des Gewässers um ein vielfaches höher sind 
als am Gleithang, was wohl mit der Wassertiefe zusammen hängt.
Nach guten Fängen in sog. Krebsburgen, also an optimalen Stellen, werden die gefangenen 
Tiere immer kleiner von Anfangs bis zu 20 cm herunter auf 6-8 cm. Nach 2-3 Fangtagen 
ohne Krebse an diesen Stellen, stellen sich plötzlich wieder große Tiere ein. Daraus lässt sich 
schliessen das die optimalen Stellen innerhalb kürzster Zeit wiederbesiedelt werden.
Eine Ausnahme bilden die unter Punkt 1, vorherige Seite, erwähnten Unterbereiche von 
Querverbaungen, dort bleiben die Fänge gering bis hin zu null.

Zum Edelkrebs, dieser konnte an den Fangstellen nicht nachgewiesen werden. 
Auch der Steinkrebs oder andere nicht heimische Arten wurden nicht gefangen.
Dies lässt wohl den Schluss zu das der als sehr agressiv geltende Signalkrebs alle anderen 
Arten verdrängt.




